
 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

DIE SCHLANGE 
 

Es windet sich behend` die Schlange 

von Baumes Ast zu Baumes Stange 

und späht nach einem Opfertier, 

denn das hier, das ist ihr Revier. 
 

Indem sie sich herab nun hängelt, 

zum Opfer langsam hin sich schlängelt, 
freut sich schon auf den Todesbiss, 

da wird das Schicksal ungewiss. 
 

Von hinten beißt sich fest ein Mango. 

Der tanzt nun mit ihr Urwaldtango 
und lässt von sich aus nicht mehr los; 

dann plötzlich - ist sie halb so groß. 
 

So pass auf, willst Du jemand strecken 

von hinterrücks, aus Büschen; Hecken, 

Du selbst dann nicht zum Opfer wirst, 
Dein Leben letztlich nicht verlierst. 

 

Denn aus dem Hinterhalt zu schießen, 

lässt manchmal eig`nes Blut auch fließen. 

So bleib durchschaubar, lauter, rein, 
dann stellt Vertrau`n, Respekt sich ein. 

 
Chotu 


